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Dokumentation der Fachtagung  
 

„Safeguarding in der Internationalen Partnerschaftsarbeit“             

vom 24.–25. April 2026 in Nürnberg  

 

Am 24. und 25. April fand eine Safeguarding-Fachtagung von Kolping International statt. 

Teilgenommen haben 35 Engagierte aus der internationalen Partnerschaftsarbeit von 

KOLPING INTERNATIONAL.  

Referentin war Judith Behrens (Referentin für Pädagogische Begleitung; 

Freiwilligendienstseminare, Prävention und Schulungen Safeguarding bei AGIAMONDO). Sie 

wurde unterstützt von Regine Hertlein (Beauftragte für Safeguarding, Sicherheit und 

Compliance bei AGIAMONDO). Die Tagungsleitung lag bei Sigrid Stapel (Referentin für 

entwicklungspolitische Bildungsarbeit & Kampagnen sowie Beauftragte für Safeguarding bei 

KOLPING INTERNATIONAL). 

 

 

Ziel der Tagung 

Ziel der Tagung war es,  

• ein gemeinsames Verständnis von Safeguarding zu entwickeln, 

• für Machtverhältnisse und Gewaltformen zu sensibilisieren sowie  

• Konsequenzen für die praktische Partnerschaftsarbeit zu erarbeiten.  

 

Im Vorfeld wurde ein Awareness-Konzept erstellt und an alle Teilnehmenden versandt. 

Ebenso erhielten alle die Safeguarding-Leitlinien von KOLPING INTERNATIONAL: 

https://www.kolping.net/ueber-uns/safeguarding  

  

https://www.kolping.net/ueber-uns/safeguarding
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Freitag, 24. April  

Spiritueller Impuls zur Eröffnung 

 

Zu Beginn der Tagung stand ein spiritueller Impuls: 

Hier steht eine Königin. Keine aus Gold und Edelsteinen, sondern eine aus Holz.  

Geschaffen von dem Diakon Ralf Knoblauch. Still. Verletzlich. Würdevoll.  
Diese Königin erinnert uns an etwas Grundlegendes: 
Jeder Mensch trägt eine unverlierbare Würde in sich. 
Nicht verliehen durch Leistung, Macht oder Funktion – sondern geschenkt von Gott. 
Die Würde des Menschen ist königlich. Und zugleich zerbrechlich. 
Safeguarding beginnt genau hier: Beim achtsamen Blick auf den anderen – und auf uns selbst. 
Beim Bewusstsein, dass niemand Objekt ist, niemand Mittel zum Zweck, niemand verfügbar. 
Wo Menschen verletzt, übergangen oder zum Schweigen gebracht werden, wird ihre Königswürde 
missachtet. 
Wo wir hinschauen, benennen, schützen und Verantwortung übernehmen, helfen wir mit, diese 
Würde wieder aufzurichten. 
Die Königin trägt Krone – aber sie herrscht nicht.  
Sie lädt ein. 
Zu Haltung statt Rechthaben. 
Zu Nähe ohne Grenzverletzung. 
Zu Macht, die schützt und nicht verletzt. 
Vielleicht ist das ein guter innerer Leitfaden für diese Tage: 
In jeder Begegnung die Königin, den König im Gegenüber zu sehen. 
Und uns selbst immer wieder zu fragen: 
Dient mein Handeln der Würde des anderen? 
Dann wird Safeguarding nicht nur ein Konzept, sondern Ausdruck einer tiefen spirituellen Haltung. 
 

Einstieg und Vorerfahrungen  

Nach einer Vorstellungsrunde wurde das Awareness-Konzept vorgestellt. Anschließend 

erfassten die Teilnehmenden ihre Vorerfahrungen in einer Aufstellung. 

Dabei wurden unter anderem folgende Aspekte abgefragt: 

• Dauer der Tätigkeit in der Partnerschaftsarbeit 

• Zusammenarbeit mit Partnerländern 

• Teilnahme an Präventionsschulungen 

• Kenntnis der Safeguarding-Leitlinien 

• Erfahrungen im Austausch mit Partnerorganisationen 

Die Übung zeigte ein breites Spektrum an Wissen und Erfahrungen. 
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Einführung in Safeguarding  

Anhand einer PowerPoint-Präsentation wurde eingeführt, was Safeguarding bedeutet und 

wie es strukturell verankert ist.  
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Safeguarding wird dabei als umfassender Ansatz zum Schutz aller Personen vor Gewalt 

verstanden, mit folgenden zentralen Elementen: 

• Prävention, 

• Erkennen von Grenzverletzungen, 

• angemessene Reaktion und Meldewege, 

• strukturelle Verankerung auf Organisationsebene. 

Sigrid Stapel stellte die Safeguarding-Leitlinien von KOLPING INTERNATIONAL vor. Alle 

Nationalverbände sind aufgefordert, Risikoanalysen durchzuführen, eigene Leitlinien zu 

entwickeln und Ansprechpersonen zu benennen.  

Hierfür stehen Vorlagen und Unterstützungsangebote zur Verfügung, u. a. ein bereits 

durchgeführter Online-Workshop. 
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Samstag, 25. April  

Macht- und Hierarchiestrukturen 

In einem interaktiven Kartenspiel wurden Macht- und Hierarchiestrukturen erfahrbar 

gemacht. Teilnehmende erhielten verdeckt Karten mit unterschiedlichem Rang (z. B. Ass, 

König, 7) und sollten gezielt nur Kontakt zu vermeintlich „höher gestellten“ Personen 

aufnehmen. 

In der Auswertung zeigte sich: 

• Teilnehmende mit niedrigen Karten kamen kaum in Gesprächssituationen. 

• Teilnehmende mit hohen Karten hatten schnellen und einfachen Zugang zu 

Kontakten. 

• Benachteiligung wurde von den Betroffenen unmittelbar wahrgenommen, während 

Privilegien häufig als selbstverständlich erlebt wurden. 

 

Die Übung verdeutlichte gesellschaftliche Mechanismen, strukturelle Ungleichheit und 

unterschiedliche Startbedingungen von Menschen. 

In der anschließenden Diskussion wurde zwischen: 

• individuellen Hierarchien (z. B. Bildungsstand, Alter, Persönlichkeit), 

• gesellschaftlichen Hierarchien, 

• globalen Machtverhältnissen (z. B. Nord-Süd-Ungleichheiten)  

unterschieden. 

Im Kontext der Partnerschaftsarbeit wurde reflektiert, dass Akteur*innen aus Deutschland 

häufig strukturelle Privilegien besitzen. Zugleich wurde betont, dass kulturelle Unterschiede 

– etwa bei Gastfreundschaft oder Hierarchien – respektvoll berücksichtigt werden müssen. 

 

Gewalt und ihre Bewertung 

In einer weiteren Übung positionierten sich die Teilnehmenden zu unterschiedlichen 

Alltagssituationen und bewerteten diese hinsichtlich Gewalt und Legitimation. 

Zu folgende Situationen wurde sich positioniert:  

• Schüler*innen müssen bei Fehlverhalten im Ruheraum nachsitzen. 

• Ein Polizist führt einen Ladendieb in Handschellen und Polizeigriff ab. 

• Ein kleines Kind bekommt von der Mutter einen Klaps auf die Hand 

• Kinder bekommen in der Familie als Strafe Medienverbot 

• Mitarbeitende müssen jeden Morgen am Gebet teilnehmen.  
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Deutlich wurde: 

• Die Bewertung von Gewalt hängt stark von Kontext, Hintergrundinformationen und 

individuellen Erfahrungen ab. 

• Unklar bleibt häufig, wer Gewalt beurteilt und auf welcher Grundlage. 

• In größeren sozialen Gefügen entstehen Hierarchien und Sanktionen, um 

Zusammenleben zu organisieren. 

In Kleingruppen wurde zu folgenden Fragestellungen gearbeitet: 

• Wie definiere ich Gewalt? 

• Wie erlebe ich gesellschaftlichen Wandel im Umgang mit Gewalt? 

• Welche Erfahrungen habe ich in Hinblick auf den Umgang mit Gewalt in anderen 

Ländern gemacht? 

 



 

 
7 

 

 

 



 

 
8 

 

 

 



 

 
9 

 

 

Anschließend wurden die verschiedenen Gewaltformen (physische, emotionale, 

sexualisierte, ökonomische, spirituelle, digitale Gewalt sowie Diskriminierung) vorgestellt 

und gemeinsam reflektiert. In der Diskussion wurde betont, dass Safeguarding vor allem 

Achtsamkeit, klare Grenzsetzung und frühzeitiges Handeln erfordert. Insbesondere 

sexualisierte Gewalt wurde als stark schambesetzt und schwer thematisierbar benannt. 

 

Consent (Einvernehmen) 

 

Zur Einführung in das Thema Einvernehmen („Consent“) wurde der Kurzfilm „Beidseitiges 

Einverständnis – so einfach wie Tee“ gezeigt. https://www.youtube.com/watch?v=2ovcQgIN5G4  

 

In Kleingruppen wurde anschließend diskutiert: 

• was „Consent“ im persönlichen Flirtverhalten bedeutet, 

• welche unterschiedlichen Verständnisse von Consent im internationalen Kontext 

bestehen. 

 

Es wurde klar, dass es vor allem bei folgenden Punkten Unterschiede zwischen den Kulturen 

gibt: 

• gemeinsamen Reisen, 

• Nähe und Sexualität im Kontext von Gastfamilien, 

• Vorstellungen von Freundschaft zwischen Männern und Frauen. 

https://www.youtube.com/watch?v=2ovcQgIN5G4
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Im Rahmen der Diskussion wurden zudem die rechtlichen Rahmenbedingungen erörtert, 

wobei insbesondere auf gesetzliche Einschränkungen gleichgeschlechtlicher Beziehungen in 
einzelnen Ländern eingegangen wurde. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, Leitlinien 
kontextspezifisch anzupassen und den Dialog mit Partnerorganisationen sensibel zu führen, 
um Schutz und Sicherheit zu gewährleisten. 
 
Darüber hinaus wurde angeregt, mit den Partnern einen vertrauensvollen Dialog zu führen, 
um das angemessene Verhalten und die Kleidung in der jeweiligen Kultur zu erörtern. 

 

Rollen- und Meldewege  

Anhand der Präsentation wurden die Rollen der Betroffenen, Zeug*innen und Täter*innen 

sowie bestehende Melde- und Unterstützungswege erläutert. Dabei wurde auf die 

Bedeutung von Glauben, Vertraulichkeit, Verantwortung und strukturiertem Vorgehen 

hingewiesen. 
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Die Meldewege bei KOLPING INTERNATIONAL wurden erläutert. Es gibt die Beauftragte für 

Safeguarding bei KOLPING INTERNATIONAL, Sigrid Stapel safeguarding@kolping.net  Für Fälle, in 

denen Personen der Führungs- und Leitungsebene und/oder des Safeguarding-

Kompetenzteams involviert sind oder wenn der Eindruck besteht, dass Verdachtsfällen nicht 

oder nur unzureichend nachgegangen wird, gibt es die Externe Vertrauensstelle für 

Safeguarding:  Beratungsstelle „Leuchtzeichen“; leuchtzeichen@um-steuern.org  

Außerdem gibt es die Möglichkeit sich über das Formular auf der Homepage zu melden: 
https://www.kolping.net/ueber-uns/safeguarding-formular  

 

Konsequenzen für die eigene Partnerschaftsarbeit 

In der abschließenden Plenumsdiskussion wurden Konsequenzen für die eigene 

Partnerschaftsarbeit zusammengetragen. Diese betrafen insbesondere: 

• Sensibilität für Machtverhältnisse, 

• Entwicklung einer klaren Haltung, 

• sorgfältige Reisevorbereitung, 

• offene Kommunikation vor Ort, 

• kontinuierliche Reflexion, 

• verantwortungsvolle Nachbereitung inklusive Dokumentation und ggf. Meldung von 

Fehlverhalten. 

  

mailto:safeguarding@kolping.net
mailto:leuchtzeichen@um-steuern.org
https://www.kolping.net/ueber-uns/safeguarding-formular
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In der Großgruppe wurde abschließend diskutiert, was Safeguarding konkret für die eigene 

Partnerschaftsarbeit bedeutet. Genannt wurden unter anderem (Abschrift der Flipsharts):  

Grundsätzlich 

• Sensibilität für Machtverhältnisse 

• eine klare Haltung – auch im privaten Umfeld 

Reisevorbereitung 

• Information über Risiken 

• Thematisierung der Leitlinie und Meldestrukturen 

• Sensibilisierung der Mitreisenden 

• Erwartungsklärung beider Seiten 

• Kenntnis der Gesetzeslage (Do’s & Don’ts) 

• Klärung von Verhaltenscodes (Kleidung, Flirtverhalten, Nähe) 

• Bewusstsein über Konsequenzen von Liebesbeziehungen 

• bewusster Umgang mit digitalen Medien 

Vor Ort 

• Missverständnisse offen ansprechen (im Zweiergespräch) 

• regelmäßige Reflexion in der Gruppe und mit Partnern 

• offene Gesprächsatmosphäre schaffen 

• Sicherheitshinweise der Partner ernst nehmen 

• als verantwortliche Person ansprechbar sein 

• auch schwierige Themen ansprechen (z. B. Hygiene, Menstruation) 

• Substanzkonsum thematisieren (legal/illegal) 

Nachbereitung 

• Abschlussreflexion 

• Nachtreffen mit Raum für schwierige Erfahrungen 

• Vertraulichkeit wahren 

• bewusster Umgang mit Medien 

• Dokumentation des Gelernten 

• Erinnerungen festhalten (z. B. Tagebuch) 

• Fehlverhalten ggf. melden und sanktionieren 
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Auswertung der Fachtagung  

Die Fachtagung wurde gemeinsam ausgewertet.  
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Die Teilnehmenden betonten den hohen Erkenntnisgewinn, die Bedeutung des persönlichen 

Austauschs sowie den Bedarf, Safeguarding dauerhaft als Haltung und festen Bestandteil der 

internationalen Partnerschaftsarbeit zu verankern. 

 

 

Kontakt:  

• judith.behrens@agiamondo.org;  

• regine.hertlein@agiamondo.org;  

• Sigridstapel@kolping.net  

• safeguarding@kolping.net.    

  

mailto:judith.behrens@agiamondo.org
mailto:regine.hertlein@agiamondo.org
mailto:Sigridstapel@kolping.net
mailto:safeguarding@kolping.net
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Auswertung Feedback-Bogen 
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